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Sicherung und Verbesserung der Verfügbarkeit von ökologisch erzeugtem  
Rotkleesaatgut durch die Entwicklung von Selektionsverfahren gegenüber 
samen- und bodenbürtigen Pilzkrankheiten zur Züchtung nachhaltig 
resistenter Sorten 

STECKBRIEF 
Vor allem im ökologischen Landbau sind Rotklee 
(Trifolium pratense L.) und Kleegras essentielle Frucht-
folgeglieder.  
Ihre Bedeutung gründet in ihrer Fähigkeit Luftsticksoff 
Pflanzen verfügbar zu machen sowie in der Wieder-
käuerernährung als Proteinlieferant zu dienen. Neben 
abiotischen Ursachen und dem zu Ausgang des Winters 
auftretenden Kleekrebs (Sclerotinia trifoliorum), scheint 
derzeit vor allem der Erreger der Anthracnose (Süd-
licher Stängelbrenner, Colletotrichum trifolii) für den 
Ausfall von Rotkleepflanzen in Deutschland zunehmend 
verantwortlich zu sein.  
Da dieser Erreger in Deutschland erst seit einer 
kürzeren  Zeitspanne auftritt, waren das Resistenz-
vermögen  des vorhandenen Sortenspektrums wie auch 
konkrete Hinweise zur effizienten Verbesserung  dieses  
Genpools nur unzureichend  vorhanden .   

HINTERGRUND 
Besonders samenbürtige Krankheiten wie die Anthrac-
nose könnten vor allem im ökologischen Landbau eine 
Schwierigkeit darstellen, da anders als im konventio-
nellen Anbau keine chemischen Beizmittel oder Pflan-
zenschutzmittel während der Saatgutproduktion einge-
setzt werden können. Die Züchtung hinreichend resis-
tenter Sorten ist damit die einzige Möglichkeit die Er-
tragssicherheit im Rotkleeanbau nachhaltig zu sichern.  
 
 

Typische Symptome eines Anthracnosebefalls an Rotklee. 



AUSBLICK 
ERGEBNISSE – ZÜCHTUNGSFORSCHUNG 
 
 Es konnte gezeigt werden, dass durch rekur-

rente Selektion das Merkmal „Anthracnose-
resistenz“ bereits innerhalb einer Sorte deut-
lich verbessert werden kann . 

 Aus den molekularen Markeranalysen zur An-
thracnoseresistenz  steht ein Marker zur Ver-
fügung, der einen ersten Anhaltspunkt zur 
Vererbung der Resistenz liefern kann.  

Damit ist ein wichtiger Schritt in Hinblick auf 
die Identifizierung von Resistenzgenen ge-
lungen. 

 Die Übertragung dieses Markers auf weiteres 
Zuchtmaterial ist zu prüfen.  
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Mit diesem Forschungsvorhaben soll durch die Ent-
wicklung geeigneter Selektionsverfahren für samen-
bürtige oder mit Samen übertragbare Pilzkrankheiten 
ein Beitrag zur 

 nachhaltigen Sicherung der  Saatgutverfügbarkeit von 
Rotklee , 

 der damit verbundenen Grundfutter- und Stickstoff-
versorgung sowie  

 Beikrautregulation durch den im ökologisch wirt-
schaftenden Betrieben essentiellen Kleegrasanbau 
geleistet werden. 

Durch die Identifizierung und Entwicklung resistenter 
Sorten wird dazu beigetragen, Rotklee für den Anbau zu 
erhalten und somit die Wettbewerbsfähigkeit ökologisch 
wirtschaftender Betriebe zu bewahren und eine nach-
haltige Versorgung mit Viehfutter und Stickstoff zu ge-
währleisten. 
Aber auch konventionell wirtschaftende Betriebe profi-
tieren vom Anbau resistenter Rotkleesorten, da hier-
durch der Einsatz chemischer Beiz- und Pflanzenschutz-

mittel  bereits im Ansatz vermieden werden kann.   
Es wurde eine künstliche Inokulationsmethode im 
Gewächshaus auf ihre Eignung zu reproduzierbaren, 
praxisrelevanten Ergebnissen hinsichtlich der Anfälligkeit 
bzw. Resistenz des in Deutschland vorhandenen Rot-
kleesortenspektrums geprüft und optimiert. 
 

ERGEBNISSE - EMPFEHLUNGEN FÜR DIE PRAXIS 
Die Ergebnisse des Resistenztests aus vier Versuchs-
wiederholungen zeigen eine deutliche Unterscheidbar-
keit der Rotkleesorten hinsichtlich ihrer Anfälligkeit 
gegen C. trifolii. Als resistenteste der in Deutschland im 
Projektzeitraum zugelassenen Sorten wurde „Pavo“ er-
mittelt (84,8 % überlebende Pflanzen im Mittel der 
Jahre). Weiterhin als resistent einzustufende Sorten sind 
„Lemmon“, „Merula“ und „Elanus“.  
Durch die im Resistenztest erzielten Ergebnisse lassen 
sich erste Aussagen zur Anfälligkeit der verschiedenen 
Rotkleesorten treffen, die in die Anbauempfehlung 
einfließen können. 


